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Z u r D e u t u n g der 4 Euphorbia-Blüthei . 
Von F r . S c h m i t z , 

Im Laufe dieses Jahres hat die alte tiotaftisdte Streitfragö 
über die Morphologie der Euphörbia-BMhe durch : £üg.hi\V a r-
m i n g eine eriröute Besprechung gefunden und 2war auf Örhhd 
eines erneuerten Studiums der Entwic&lut fgs jg^ 
Abhandlung W ä r m i n g s findet sichuntfei' deimTitelt ,'ferKöjJpeh 
hos Vörteinaelken (Euphorbia L.) en Blomst ellei1 en Bldm-
sterständ?11' in' den Vid^nökabelige Meddelelser fra den naturhfistö-
riske Forening i Kjöbenbavii.') ' ' '' " ;• 

In dieser Arbeit sucht der Verfasser die Frage, die e'r selbst 
als Titel an dife'Spitze seiner ganzen Darstellung gestellt hat, 
mit Hülfe der Entwicklungsgeschichte und' durch Ver&teichung 
mit den verwandten Gattungen zu beantworten. Die Resultate, 
die sich ihm daraus ergaben, weichen jedöth bedeutend von 'fleft' 

1) Die Abhandlung, die auch im Separatabdruck als Inäugural-Dissertation 
ausgegeben wurde, ist in dänischer Sprache geschrieben, doch • hat; der Ver­
fasser, um auch den ausserdänischen Botanikern seine Arbeits zugängig zu 
machen, eine kurze Zusammenfassung seiner Resultate in französischer Sprache 
dem dänischen Originale beigefügt Ein verläufiger Auszug in deutscher , 
Sprache war bereits in der No. 25 der Tlora 1870 von Warming'selbst'mit-' 
getheilt worden. ' 
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Ergebnissen der ̂ öbenfajlß ^ntwiökelungst^schi^Öichen Unter­
suchungen B a i l l c & s u n & P a y e t * ^ , d^denselben Gegenstand 
behandelten. Es tftii mittler gestattet, ilö Folgenden zur Lösung 
der Frage,einiges beizutragen durch die Mittheilung und Bespre­
chung einer Anzahl abnormer Blüthen und so die ganze Frage 
von einer Seite in Angriff zu nehmen, die bei W a r m i n g , dem 
offenbar abnorme Blüthen nicht zu Gebote standen, nicht weiter 
berührt ist. 

Doch zuvor einige W o r t ^ ^ e r ' d i e Resultate der W a r m i n g'-
schen Arbeit. 

Nach W a r m i n g ' s Beobachtungen entstehen an der Vege-
tatiens#itze nach der Anlage zweier Vorblätter*fr';H6<&er naefr 
der Divergenz V*. Jeder dieser Böcke* theilt sich dann durch eine 
Furcht i n eine obere und eine untere Hälfte. Die 5 unteren 
Höcker erheben sich zugleich mit der Ringzone der Aeh«l, auf 
der sie aufsitzen, zu einem glockenförmigen Invölucruni|'dessen 
oberer Rand von 5 kleinen Zipfeln gekrönt ist. Zwischen "diesen 
5 Zipfeln sprossen 5 kleinere Höcker hervor und entwickeln sich 
zu den bek^pten Drysefl ^gl ftn^ul^c) !^^ ; )^y^ l^runi^ .y Die 5 
oberen Höcker aber lassest. ebensoyiele Grupnen von Staubgefässen 
aus sich hervorgehen. Jfc&er einzelüe dieser Höcker wird näm­
lich Sie}b$t z u $ ; obersten ältesten Spanien der betreffenden} Grippe, 
aus i^m AJber sprp?st schräg nach vorne ;ein ^cjc^ker iĵ erv.or, aps 
diesen} dann ein dritter^ aus dem dritten ein yierter u, s. f., 
alle, einzelnen Höcker,. aljei; werden zu Sfaubgefäss^m, Die Ai}-, 
ordpungj ajl dieser Höckjerresp. Sta^bg^fä^s^ abê r i ? t , : ^ r a r t y 

dass eine regelmässige Zjckzackiinie vom ältesten Staubgefäss 
biS|^ura jüngsten Wnfü^r*, die einzelnen Stamina (^hen ;n|Unlich 
nach dem Alter abwechselnd rechts j^Pji» linkp ; der, Me<Ji$qehene 
des ursprünglicher* Höckers. N*ch f djer Anlage d^ser Sjtaji^g^fass-
gruppen erhebt siph iq der J f i t t e derselben die Veget^tiojDjsspitze 
selbst, drei seitliche Höcker sprossen aus ihr bervor und sphliesseu 
sic^ zu dem, dreigUeflrigen Frnc^tk'noten. :zuisan^n^..Pnterjha^fe, 
d ^ e ^ Fruchtknotens beginnt dann die Achse zu eiinem ringför­
migen Wulst anzuschwellen. 

^ . . S ^ e i t ^ i e . T h ^ ^ c ^ , , , : ; , : > ; • , .,iU ..„.i;,,;,,:.:'. 

W a r n u n g deutet dieselben nun i a folgender Weise. 
Jene 5 Höcker, die sieh je i n eine- obere und untere Hälfte 

theilen, sind ihm 5 Phyllpme mit den Adrsdlknospen derselben: 
DaÄ,lnyolu(?rnm entßteht somit aus S P h y l l o m ^ , die aucji später­
hin noch in den 5 Zipfeln des tnvolucrums sich offenbare».. Qte 
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glandalae dagegen sind nur accessorische Bildungen ohne bestimm­
tem morphologischen'Werth. Jeder der genannten 5 Achselsprosse 
aber wird zu einem einzigen Stämen. Aus diesem sprosst dann 
seitlich ein zweiter Spross hervbr, aus dem zweiten, ein dritter 
u. s. f. jedes Stamen entspricht einem ganzen Spross und bildet 
einte einzelne männliche Blüthe, jedes jüngere Stamen aber ist 
ein Tochterspross des nächst älteren. So bildet die ganze Gruppe 
von Staubgefässen einen männlichen Bltithenstand und zwar ob 
der Zickzackstellung der einzelnen Stamina einen Wickel, wie 
dies schon früher Mvon W y d l e r u . a . behauptet, worden ist. In 
der Mitte der 5 Stubfadenwickel aber wird die Spitze der Inflo-
rescenz&cbse > selbst zur weiblichen Blüthe, die auf den Frucht­
knoten allein reduzirt ist, in dem Ringwulst uHterhalb de&selben 
aber noch die Spuren eines Perigons erkennen lässt. 

Da entsteht nun zuerst die Frage: Ist diese Erklärungsweise 
der Thatsachen möglich, zulässig, — dann, ist sie die einzig mög­
liche, ist sie nothwendig. Die erstere Frage möehte ich entr 
schieden bejahen. Dass Tragblätt und Achselspross zugleich als 
ein einziger Höcker an der Vegetationsspitze des tragenden Sprosses 
hervortreten, ist ja auch anderwärts beobachtet (cf. W a r m i n g ) ; 
ebenso, dass ein ganzer Spross zum einfachen Staubfaden wird 
mitvodef ohne Bildung von vorhergehenden Phyllomen (Casuar 
rina% Najas1), Arum, Attierurus etc.); auch die .Verzweigung der 
männlichen Inflorescenz ohne sichtbares, Hervortreten detf Trag­
blätter ist nichts aussergewöhnliebes (Cruciferat etc.). Endlich 
bietet auch die Bildung der weiblichen Blüthfe in den Thatsachen 
nichts, was in der oben angegebenen Weise nicht erklärt werden 
könnte. 

W a r m i n g ' s Erklärungsweise ist somit entschieden möglich, 
zulässig; dochI ist sie nothwendig? Wohl nicht; Die Thatsachen 
der Entwickelungsgeschichte allein zwingen durchaus nicht dazu. 
Diese Thatsachen lassen sich ebenso gut deuten nach der älteren 
Anschauungsweise, die in der Inflorescenz W a r m i n . g ' s eine 
einfache Blüthe sieht, wie es noch neuerdings P a y e r und-Bia i l lo t i 
gethan haben. Diese Blüthe-bestände dann aus 5 Perigonblättern, 
5 superponirten, wickelig verzweigten Staubblättern und 3 Frucht* 
blättern. Die 5 Perigonblätter und 5 Staübgefässe treten paar-

1) Kaufmann. Ueber die männliche Blüthe von Casuarina quadrival-
vis. Bull, de la soc. imp. de Moscou 1868. Nr. 4. 

2) P. Magnus Zur Morphologie der Gattung Najas. Bot. Zeit. 1869. 
p. 771 ff. und Beiträge zur Kenntniss der Gattung Najas, Berlin 1870. 

27* 
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weise hervor, je ein Perigonblatt und dessen superponirtes Staub­
blatt als ein einzelner Höcker, uud entwickeln sich dann erst 
gesondert, ein Vorgang, der ja bei Blüthen mit .unterständigem 
Fruchtknoten nicht selten ist. Die wickelige Verzweigung der 
Staubblätter, der gestielte Fruchtknoten und die ringförmige An­
schwellung des Stieles, die dann mit P a y e r als Diskus zu deuten 
wäre, können auch kein Hinderniss für diese Erklärungsweise 
abgeben. 

Die Entwicklungsgeschichte allein kann also noch nicht eine 
unbedingte Entscheidung in der vorliegenden Frage herbeiführen. 

Deshalb hat man auch schon längst die nächstverwandten 
Gattungen zur Entscheidung über die morphologische Deutung 
der Blüthe von Euphorbia herangezogen. Diese nächsten Ver­
wandten, die Gattungen Calycopephs Planch. und Anthostema 
Juss., weisen entschieden auf die erstere Erklärungsweise hin, die 
zuerst von L a m a r k und J u s s i e u aufgestellt wurde% Bei diesen 
nächstverwandten Gattungen ist nämlich 'die physiologische Blüthe 
morphologisch unzweifelhaft ein Blüthenstand, dessen Hauptachse 
mit einer terminalen weiblichen Blüthe abschliesst, vorher aber 
mehrere wickelartig verzweigte männliche Blüthenständc aus sich 
hat hervorsprossen lassen. Die Vergleichung dieser nächstver­
wandten Gattungen hat so auch seit R. B r o w n und R o e p e r 
die meisten Botaniker zu der ersteren Erklärungsweise veranlasst, 
die auch in der Blüthe von Euphorbia morphologisch eine Inflo-
rescenz sieht. Die andere Anschauungsweise dagegen, die mit 
L i n n 6 den Euphorbien eine echte Blüthe zuschreibt, sieht diesem 
Beweisgrund gegenüber keinen anderen Ausweg, als die nähe 
Verwandtschaft von Anthostema und Calycopephs mit Euphorbia 
in Abrede zu stellen ( B a i l l o n ) auf Grund der Entwicklungs­
geschichte. Diesen Grund aber hat W a r m i n g mitt Recht als 
durchaus hinfällig nachgewiesen. 

So bleibt also bis jetzt die alte R. B r o w n - R o e p e r ? s c h e 
Anschauungsweise, i n der Form, die ihr W a r m i n g gegeben hat, 
als die im höchsten Grade wahrscheinliche bestehen, ja fast als 
völlig bewiesen, so weit eben von Beweis in solchen morphologi­
schen Fragen die Rede sein kann. 

Einige weitere Stützen für diese Anschauungsweise .glaube 
ich hier im Folgenden noch beibringen zu können in Gestalt 
einiger abnormer Blüthengestalten. 

In der obengenannten Abhandlung W a r m i n g ' s finden solche 
abnorme Blüthen gar keiue Erwähnung, offenbar weil dieselben 
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den* Verfasser nicht zur Hand waren. Wohl albeir können solche 
Bildungen, wenn sie sich mit Hülfe der oben entwickelten Lehre 
von dem morphologischen Aufbau der Euphorbia-Blüthc leicht 
und einfach erklären lassen, ein bedeutendes Gewicht für eben 
diese Lehre in dib Wagschale werfen, 

In der Litteratur sind abnorme Blüthen von Euphorbia nur 
von R o e p e r in dessen E n u m e r a t i o E u p h o r b i a r u m (Göt­
tingen 1824) erwähnt und beschrieben, zum Theil auch durch Ab­
bildungen 'erläutert. Andere Angaben über dieisen Gegenstand 
sind mir wenigstens nicht bekannt geworden. 

Die folgenden abnormen Blüthen sind sämmtlich von Eu­
phorbia Cyparissias L. entnommen. Diese Pflanze scheint gegen 
Ende ' i h r e r Blüthezeit in den Spitzen der Blüthenstande sehr 
häufig i u vergrünen, worauf auch Roeper 1 ) bereit» aufmerksam 
gemacht hat. Ich selbst fand in* dem Spätsommer dieses Jahres 
solche Vergrünungen an verschiedenen Orten Deutschlands und 
an den verschiedenartigsten Lokalitäten. Die Veranlassung zu 
solchen Vergrünungen möchte ich daher nicht in dem speciellen 
direkten iäinfluss des Standortes auf die Pflanze suchen. Was 
jedoch die eigentliche Ursache der abnormen Gestaltung sei, da­
rüber wage ich auch nicht die geringste Verinuthung. 2) 

Die meisten der abgebildeten Blüthenformen rühren von 
Pflanzen aus der näheren Umgebung von Saarbrücken her. 

Betrachten wir zunächst die Veränderungen, die das Involuc-
r u m i n den abnormen Blüthen erleiden kann. 

Am meisten nähern sich der normalen Gestalt solche Inflores-
cenzen, bei denen die kleinen Spitzen der 5 Phyllome des Invo-
lucrums zu längeren Zipfeln ausgewachsen waren, die sichelför­
migen Drüsen dagegen sehr klein blieben. Bei anderen sonst 
ganz regelmässigen Inflorescenzen war das glockenförmige Invo-
lucrum in 5 Zipfel tief gespalten, jeder einzelne Zipfel aber trug 
rechts und links am Rande eine kleine Drüse, deren jede deut­
lich sich als Hälfte der normalen glandula zu erkennen gab s)-

Am häufigsten aber fanden sich völlig vergrünte Inflorescen­
zen*). Bei diesen ging nach der Anlage zweier regelmässiger 
Vorblätter der Blüthenspross über zur Bildung regelmässiger, 

1) 1. c p. 41. 
2) Vergl. übrigens R o e p e r Enum. Euph. p. 33: magna abnormitatum 

series, quam hac aestate pluviosa observaudi occaßio fuit. 
3J Eine analoge Bildung zeigt Fig. 22 Taf. III. bei Roeper. 
4) ef. Roeper 1. c. p. 41. 
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spiral ig gestellter ILauibblätter. Doch zeigten die untersten dieser 
Laubblätter noch taäiuifig Anklänge an die Gestalt der Blätter des 
Involucrums: es wair©n dies nändich lange, schmale, grüne Blätt­
chen, die seitlich Jann Rande mit gelben Drüsen versehen waren 
(Fig. 1). Die Driü&em (gl) waren bald auf beiden Seiten des 
Blattes vorhanden,, Ibald nur auf einer einzigen, bald waren die 
einzelnen Blätter ifneii, bald zu 2 oder 3 am Grunde mehr oder 
weniger verwachsem.. 

Zwischen den ersterwähnten fast regelmässigen Blüthen und 
diesen letzten vergriüaten fanden sich dann die mannigfaltigsten 
Übergänge *); einiigje derselben seien hier noch erwähnt. 

Fig . 2 zeigt <eiin<e Inflorescenz, bei welcher unterhalb des 
glockenförmigen Imwoiucrums noch ein einzelnes ßlättchen mit 
zwei Randdrüsen (gl.) sieh findet; in der Achsel dieses Blättchens 
entspringt ein regeilnaässiges Stamen. 

Bei änderen BHülthen ist das geschlossene Involucrum geöffnet 
und spiralig gedrehtt, im den Achseln der einzelnen Phyllome stehen 
mehr oder minder regelmässige Staübgefässe. 

F i g . 3 zeigt dias spiralige Involucrum. in seine einzelnen 
spfiralig gestellten Phyllome aufgelöst; die einzelnen Blättchen 
sind am Rande mitt Drüsen versehen und bergen in ihren Achseln 
mehr oder wenige«: tmregelmässige Staübgefässe. Fig. 4 zeigt 
dieselbe Blüthe, nawlhdem alle Involucralblätter bis auf zwei hin­
tere entfernt sind, Wig. 3 a den Grundriss dieser Blüthe. 

Be i F i g . 5 ist fltae Auflösung des Involucrums noch weiter 
gegangen. Hie* ffollgen auf die beiden Vorblätter des Blüthen-
Sprosses nur vier Bllättchen mit Randdrüsen, die in verschiedener 
Höhe an dem BlttttJhenspross inserirt sind. Fig. 5 a zeigt den 
Gtundriss dieser Blüithe. 

Al le diese Atoniormitäten aber scheinen mir unbedingt idie 
Erklärungsweise z'<u bestätigen, die schon oben die Beobachtung 
der EntwickelüngS3g#escuicute an die Hand gab, dass nämlich 
das normale InvoluicJrum gebildet sei aus 5 Phyllomen,*entsprechenü 
den 5 Spitzen desselben, dass aber die 5 glandulae anzusehen 
sind als 5 Drüsen Q>hme bestimmte morphologische Bedeutung, wie 
sie an den Blätteim, der EupJwrbiaceen ja so häufig auftreten. 

(Fortsetzung folgt} 

1) cf. die Angabem Roepers 1. c. p. 33—35 und dessen Abbildungen auf 
Taf. III. nebet Figuremeirklärung. 
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